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niemand ver  1 werden. Alf VI —479— (3.) ſt CS für
gewöhnlich auch nich möglich mit eingelernter Fragen und
Gebetsformeln iun einer dem Beichtvater fremden Sprache jene ·
ſtändigkeit der Beichte erzielen, welche nach dem Tridentinum de
jure divin0o erforderlich iſt 688 14. CAI 7 ſo befördert doch ein,
wenngleich nicht vollſtändiges Bekenntnis der Sünden die oſi
tion des Pönitenten und beruhigt deſſen Ewiſſen eit mehr, als

die Abſolution auf ein bloßes Zeichen der N  reue  *X hin Tteilt
würde Endlich möge Titu ſich bemühen, dem Pönitenten V
verſtehen 3u geben, daß dieſe Beichte für jetzt vollkommen genüge,

die Verzeihung aller Sünden von ott 3u erlangen, daß
aber ver ſei, dasjenige, was * jetzt nicht vollſtändig beichten
konnte, ſpäter, EL einen rieſter ſeiner Sprache finden werde,
bei dieſem noch vollſtändiger und 3 beichten. Dieſe Ver  —
pflichtung des Pönitenten in unſerem Falle ird von allen Theologen
einſtimmig gelehrt, indem die entgegengeſetzte Meinung von 0
Alexander VII als 14 gent. damnata ausdrücklich verworfen worden
iſt Von der Auferlegung dieſer Pflicht iſt Iun folgenden en ab
zuſehen a bei Sterbenden, venn keine Wahrſcheinlichkeit mehr VOT=

handen iſt, daß ſie noch inen threr Sprache kundigen Prieſter finden
werden; der Pönitent bloß läßliche Sünden, alſo keine
materia necessaria. 3 beichten atte; 6 EL nNUL eine oder
die andere ſchwere Sünde auf dem ewiſſen 0 die e mit der
angeführten Methode on vollſtändig gebeichtet hat, und wenn
von einem Pönitenten, der dieſe Pflicht bona Hde nicht kennt, mit
Grund 65  U befürchten *  wäre, EL würde die Ermahnung dazu nicht
annehmen oder dieſelbe doch ſpäter Qaus eigener Schuld nicht be
folgen, da ſie mM dieſem Falle anſtatt 3 nützen NUTL ſchaden und
ſchließlich vielleicht ogar die Beichte ſe ungültig machen würde.

Wien. Johann Schwienbacher 88
(Meſſen

Perſolvierung.) Kaplan Paulus erhielt von

einer Perſon, die ETn un threr Krankheit öfter beſuchte und mit den
Tröſtungen der eiligen Religion ſtärkte, eine größere Summe Geldes
mit der Weiſung, * ſollten afür nach ihrem Tode heilige Meſſen
geleſen werden. Paulus legte das eld n die Tte befindliche
Sparkaſſe, und als nach Ablauf von zwei Jahren die Kranke arb,
nahm einen eil des Geldes heraus, damit bei bekannten
Prieſtern Meſſen 3u beſorgen Den noch verbleibenden Eil ver
wendete T ſelber zur Perſolvierung von Meſſen für die Verſtorbene.
Da CETL aber diesbezüglich auch aAndere en atte, brauchte 7
um alle Meſſen zu leſen, dazu faſt zwei ahre Hat recht gehandelt?

Paulus hat das empfangene eld In die Sparkaſſe gelegt;
dazu verpflichtet. Bis 3u dem ode der Geberin war er Man

Atar oder Verwahrer fremden Geldes, deſſen Früchte dem errn
gehören. Er mu die Sache o verwahren, wie eS ern vernünftiger
Eigentümer täte; und ern vernünftiger Geldbeſitzer läßt heutzutage
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ern Bargeld nicht liegen, ondern legt eS In einem icheren eld
inſtitute fruchtbringend Den Betrag für das Sparkaſſebuch und
andere Auslagen, wenn keine Sparkaſſe QAm rte iſt, konnte

natürlich abziehen. Die Zinſen onnte ſich die Perſon vorbehalten
oder 3u beſtimmten Zwecken verwenden. Da ſie diesbezüglich nicht
eigens etwa angeordnet hat, ließen ſie dem Kapitale 3u und ver
mehren ſo die Anzahl der Meſſen Es iſt klar, daß die Perſon da
eld vor ihrem ode noch zurückverlangen und anderweitig Ver
wenden onnte Die pflichtgemäße ſorgfältige Aufbewahrung verlangt
auch, daß der Prieſter ber die ertun nd den Zweck des Geldes
Aufſchreibungen mache, QAmi für den Fall ſeines plötzlichen
Ordnung errſche und das anvertraute eld ſeinem Zwecke 3UgeE-
führ werde.

Mit dem Augenblicke des wird die Weiſung aktuell:
eS müſſen die Meſſen geleſen werden, Paulus hat die Pflicht ſie 3
leſen oder eſen zu aſſen nd rlangt dafür das Recht auf da 4
gebene Stipendium. War EL früher bloß Verwahrer des Geldes,
daß ETL Im Falle eines unverſchuldeten Verluſtes, durch ieb
tahl, keine weitere Verpflichtung gehabt ätte, ˙ iſt EL nunmehr
Herr des Geldes mit aller Pflicht und aller Verantwortung. Geht
das eld jetzt verloren, ſo muß EeL auf eigene Koſten die Perſol⸗
vierung der Meſſen beſorgen. So ſagt auch Noldin, De Sacramentis

184 57  Nlto 606CEe (COntractu (Do. Ut facias“) IN Sacerdotem
ransit dominium Stipendii CU Obligatione justitiae applicandi
missae Sacriféium 20 intentionem dantis CUl Obligationi VSI Per

vel DEl alium Satisfacere potest. S ELS0 84Cerdos quOCumque
CaSUu OrtultO Stipendium receptum amiseérit, 110II CCSSat Obligatio
applicandi. CUIII T1ES domino peéréat.“ Die gegenteilige freiſprechende
Anſicht, die Génicot, IIIOTL inSt. II 230 lehrt: „Omitti b50
térant 101t0 VoI Darte Missae manuales. 81 pecunia PTO
Stipendio àCCepta t0t0 VoI Périit, puta Urto Ata
läßt ſich nach dem Dekrete 8 11 Mai 1904 57  1 ITA nicht
mehr feſthalten Es El dort ausdrücklich (ur 6 daß, jemand
irgenwie Meſſen ühernommen hat, verpflichtet bleibe, bis C von
jenen, welche die Stipendien weitergegeben hat, ſichere Nach
richt ber die Perſolvierung erhalten hat „Adeo Ut 81 Cléeemo-

dispersione, morte Sacerdotis, aut 2¹¹ qualibe
tlam fortuita 1 Irritum TES Cessérit, Committens de 8U

supplere debeat t missas Satisfacere teneatur.“ Paulus hatte alſo
die volle Verantwortung für die Perſolvierung der gewünſchten Meſſen

Ueber die Anzahl der Meſſen über die Größe der Stipendien
dgl entſcheidet der Wille des Almoſengebers. Es iſt praktiſch und

empfehlenswert, diesbezüglich beim mpfange des Stipendiums die
nötigen Fragen 3u ſtellen, damit die Art und ID der Verpflichtung
ſowie die Art und Weiſe der Erfüllung beſtimmt und klar Er  ein
Der Wille der Geber iſt auch nach Vorſchrift der Kirche („ debita“*
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4 entſcheidend un Bezug auf die Zeit der Weriodiernnn reſpek⸗
tive Weitergabe der Intentionen. In Unſerem Falle hat die Geberin
nichts nähere beſtimmt, es müſſen alſo die kirchlichen Anordnungen
eingehalten werden. Die Anzahl der Meſſen ergibt ſich ohne weiteres
Qus der Höhe des gegebenen Betrages und Qus der 1 des
diözeſanüblichen oder angeordneten Stipendiums. Hier iſt das Maß
für Legatmeſſen anzuwenden und mn dieſem 0 müſſen die
Stipendien die Prieſter weitergegeben werden. „Eleemosynam

separari missae Celebratione IN allas
168 COommutari aut imminui Sed Celehranti ntegro 61 IN
Speécie 8SuA 8886 tradendam  — EI eS in dem mehr erwähnten, nun
mehr hauptſächlich geltenden Dekrete —11½4 Auch dann,
wenn Qan Wallfahrtsorten die Gläubigen größere Stipendien geben,
darf etwa 3 Gunſten der Kirche nichts abgezogen werden (UI 11)
Ebenſo darf ein Kirchenvorſteher oder Pfarrer von dem Stipendien⸗
betrag dem zelebrierenden Prieſter ni abziehen zur Beſtreitung der
Auslagen für Hoſtie Wein, Licht uſw., wohl aber kann dafür Dte
für den Dienſt des Mesner und der Miniſtranten eine entſprechendeEntſchädigung verlangt werden. Durch ſpezielle Entſcheidungen vom
25 und Februar 1905 wurde die ielfach übliche Gewohnheit,
daß der Hilfsprieſter auf die Intention des Pfarrers zelebriert oder
dem Pfarrer da Stipendium überlä und dafür die übliche Ver—
pflegung erhält, anerkannt mit der Beifügung dummodo 6
1I modo aut alius Aabusus 04 Oriatur. —9u Ordinarii erit
VIgilare. Mit T Strenge will die Kirche jeden Handel und jedenewinn gelegentlich des Empfanges und der Weitergabe von Meß
ſtipendien verhindern. (Ausnahmsweiſe und PTO gratia 20 quinquen-
IUM wurde geſtattet, daß In der Erzdißzeſe Tarragona In Spaniender biſchöfliche Verwalter der Meßſtipendien für ſeine Arbeiten und
Auslagen 3½0 zurückbehalten dürfe desgleichen kann der Orden des
göttlichen Heilandes von den zu Gunſten der Miſſionen geſpendeten,ber nicht geſammelten Stipendien bei deren Weitergabe einen leinen
Abzug machen.) Unſer Paulus gibt die Intentionen mit dem gehörigenStipendien weiter, eS fällt ih gar nicht enn nachzuſchauen (z Noldin,
De 19275 ob nicht enn Grund vorhanden wäre, den Stipendien⸗
betrag u ſeinen Gunſten U verkleinern; CS hätte auch keiner für
ihn gepaßt

An bekannte Prieſter hat EL die Intentionen zur Perſolvierungweitergegeben und eur hat QAmi recht gehandelt. Die kirchliche Vor
ſchrift lautet (Ur 5 5„POS88E missas tribuere Sacerdotibus 8151
beneéevisis, dummodo Certe Personallter 8151 notis C 0mnn1
cCeptione majoribus“. Die Anforderungen der Kirche ſind alſo ſehrſtrenge: der Prieſter, dem man Stipendien geben will, muß einem
erſönli eéekannt ſein, * muß ein gewiſſenhafter Prieſter ſein, der
die unbedingte Gewähr bietet  7 daß die Pflicht dem Stipendiengebergegenüber E erfüllt wird Nfacher iſt ES, enn die Stipendien
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In den Apoſtoliſchen u an die Propaganda oder päpſtliche
Delegaten (für Prieſter Im Oriente), oder An den eigenen Ordinarius
(für Weltprieſter der Dibzeſanbiſcho für Regularen ihr Ordensoberer)
geſchickt werden. Da hört jede weitere Verantwortung auf; dieſe wird

gal von dem Ordinarius übernommen, der ihr aber n
gleicher Weiſe gerecht werden muß (nr 7 Wer Meßſtipendien,
die in irgend einer Form übernommen hat, On gewöhnliche Prieſter
weitergibt, iſt der Verantwortung blange nicht Los nd edig, bis
EL ſichere Nachricht von der Perſolvierung rhalten hat (nr 6 Dieſe
Nachricht kann entweder ſchriftlich gegeben werden, wodurch man ſich
auch dem Geber gegenüber ausweiſen kann, oder bloß mündlich, wenn
dies nicht nötig erſcheint Nachdem dies Gebot des Nachweiſes der
Perſolvierung ſowohl Prieſtern aL Biſchöfen egeben iſt, nachdem
die 0 In drei Dekreten („Vigilanti“ 3 Mat 1893, 55  t de-
bita“ 11 Mai 1904, „Recenti“ 2 Mai mit allem Ernſte
und In aller Strenge darauf dringt, daß 10 der Wille der Gläubigen
betreffs der beſtellten Meſſen genau und gewiſſenhaft ausgeführt
werde und deshalb auch die detaillierten Vorſchriften egeben hat, ſo
iſt CS Pflicht aller Prieſter, dieſen Anordnungen 3u entſprechen Wenn
Qher Paulus von den eteilten Prieſtern keine Nachricht über die
Perſolvierung der Meſſen erhält, wird CEL halt gelegentlich durch
Aſſende Fragen ſich die nötige und beruhigende Gewißheit dies
ezügli verſchaffen

Den größten Cil der Meßintentionen und des hiefür ent
fallenden Stipendienbetrages behielt Paulus für ſich Er nahm wieder⸗
holt einen kleineren Geldbetrag für 20—30 Meſſen Qus der Spar

las dann die Meſſen und machte dies fort, bis der
Betrag ſamt den Zinſen aufgebracht Wwar Die Zinſen 0  6 oLn

eigentlich für ſich verwenden önnen. Denn ſeitdem CEL Herr über
den erhaltenen Betrag geworden war, Recht und Pflicht Üübernommen

galt der Grundſatz: Res fructificat důomino auch für ihn Die
Zinſen waren ructus in Custriales. Daß auch dieſe Zinſen
Meſſen für die Verſtorbene verwendete, Wwar gut ud ſchön aber
nicht Pflichtſchuldig. Bezüglich der Zeit, innerhalb der die Meſſen
geleſen werden müſſen, iſt neben dem Willen der Stipendiengeber
die betreffende Beſtimmung mn dem Dekrete 55„ debita“ IIIT 4.
maßgebend. Ci dort e tempus 0 manualium missarum
Obligationes implendas 6886 IIIEIISEIII PTO missa Una. sSemestre
DPTO centum missis t allU Ongius VGI brevius temporis spatium
Dlus minusve Iuxta majorem Vel inimnorem HulleruII missarum.“
Eine Meſſe und zwar Ohne Rückſicht auf deren beſonderen Zweck
(abgeſehen von dem etwa beſtimmenden llen des Gebers, der Aus
drücklich oder ſtillſchweigend In der Intention gegeben iſt) ſoll alſo
innerhalb eines Monates geleſen werden; dies gilt von jeder einzelnen
Meſſe gilt auch, wenn mehr Perſonen 3e eine eſtellen. Kommen
alſo QAm Allerſeelentage Perſonen, die E eine zahlen,
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0 müßten ſelben Tage weitere eſteller von eſſen entweder
abgewieſen werden oder aufmerkſam gemacht werden, daß die Meſſen
erſt ſpäter geleſen werden können. Stimmen ſie bei, 0 gibt * weiter
keine Schwierigkeit. Wenn jemand auf einmal 100 Meſſen beſtellt,
0 ſollen dieſelben innerhalb eines halben Jahres geleſen werden. Der
zur Terminangabe hinzugefügte Beiſatz macht aber ausdrücklich auf
merkſam, daß die Vorſchrift betreffs der Zeit nicht rigoros aufgefaßt
nd Trklärt werden dürfe Auch der Ausdruck Utile tempus ni
necessarium U dgl iſt bezeichnend. Es iſt alſo eine Weiſung egeben
als zweckmäßig und aſſend, CS wird Aber gleichzeitig Enn gewiſſer
Spielraum gewährt. So wird von den Autoren m Verhältnis 5
ſechs Monaten eine Zeit von 3. 10 Wochen als tempus 5reve
bezeichnet. Eine beſtimmte Beſchränkung iſt enthalten n IIIL 3. wO
(S Cl „Nemini licere tOt missas ASSUumere. quibus intra ANUII

die SUsceptae Satisfacere probabiliter IPSe nequeat“. ferner in
der Anordnung (nr 4 daß nicht perſolvierte Stiftmeſſen nach Ablauf
des Kalenderjahres, Manualmeſſen aber Post AnUIII die suscepti
Oneris, 81 agatur de ma  II missarum LulnerO den eigenen
Ordinarius abgegeben werden nüſſen Was die Kirche alſo vorſchreibt,
iſt, daß Meſſen bei denen nicht vom Geber des Stipendiums die
Zeit der Perſolvierung irgendwie angegeben wurde, denn doch n
abſehbarer Zeit geleſen werden, daß die Anhäufung von Intentionen
numerus maximus., ingens COpia, wie ES Im Dekret „Recenti“
heißt) und die damit verbundene Gefahr vermieden werde Weitere
detaillierte Beſtimmungen hat die Kirche bisher nicht getroffen. Wenn
Qher die Weiſungen von Autoren, 013 Paſtoraltheologie

416, Noldin, De SACTL IT' 187 (81 Itaque a — 60dem-
9ue Sine determinatione temporis ffertur —H2 20 missas.
mtra Mensemnn. 81 Offeruntur intra duos ESesS, 81 40 intra
tres EllSsES. 81 intra quatuor EllSesS, 81 80 intra Uique
EllsesS, 81 100 intra SEXX SES 6t 816 — 81 — intra
ANIIUIII persolvendae unt“) den Anſchein erwecken würden, als
elen ſie von der Kirche egeben, E waäüre dies nicht richtig. Dieſ
Angaben entſtammen einer Anfrage des rutheniſchen Erzbiſchofes
von Lemberg („An Juxta art 2. rmini bersolutionis Statul 508
sint), und die Antwort der (von einem Dekrete, wie Polz
ſchreibt, iſt abſolut keine Rede) vom 27 Februar 1905 lautet dies
bezüglich: 57„  Rem relinqui discreto judicio t Conseientiae CI·
Otum uxta Decretum t regulas probatis doctoribus traditas  —0
Der 99 des Erzbiſchofe wurde alſo von der heiligen Kongre⸗
gation weder approbiert noch reprobiert, wurde durchaus nicht als
offizielle Weiſung anerkannt, ſondern beiſeite geſchoben; die Kongre⸗
gation erklärt, daß man ſich in vernünftiger und gewiſſenhafter Weiſe

das Dekret und die Interpretation und die Regeln bewährter
Autoren halten olle Ubi lex OI distinguit, 1108 distinguere
debemus, El eine alte noch immer gültige Rechtsregel.
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Vor allen maßgebend für die Erfüllung der ühernommenen
Meßverpflichtung iſt der Wille des Stipendiengebers. Dies gilt auch
In Czug auf die Zeit In dem Dekrete 77 provida“. das 1
Unſten der Stipendiengeber gegeben iſt, wird mehrfach darauf hin⸗
gewieſen II. AIVA SEMmper Cohtraria 0Offerentium vOluntatée,
Jul aut brevius tempus PTO Mmissarum Celebratione Sive exPlicite
Sive implicite 05 Urgentem aliquam AIII deposcant, aut 10—
gius tempus cConcedant. aut Mmajorem missarum LunEFUIII Sponte
48 tribuant“. IT SalVA diversa VvOluntate offerentium). ſt alſo

Beſteller der der Tag der Perſolvierung genau angegeben,
ſo muß die dieſem Tage geleſen werden. Genaue Auf
ſchreibungen ſind diesbezüglich ſehr vorteilhaft, 10 notwendig, ebenſo
üſt S 1 und zweckmäßig, die Beſteller rechtzeitig auf die Mög  —
lichkeit oder Unmöglichkeit der Erfüllung ihres Wunſches aufmerkſam
3 machen. Bei manchen Meſſen glückliche Entbindung, für
einen eben Verſtorbenen iſt der des Stipendiengebers, daß die ſe
bald geleſen werde, leicht 3 erkennen. Bei anderen 3u Ehren
eines Heiligen, für alle Seelen wird der Tag für die Per
ſolvierung mehr oder minder dem Prieſter überlaſſen. Das iſt be
ſonders auch der Fall, wenn, wie das Dekret eS ausdrücklich erwähnt,
eine Perſon freiwillig eine größere Anzahl von Meſſen bei einem
Prieſter beſtellt Denn wenn einem Prieſter auf einmal eine größere
Summe für heilige Meſſen egeben wird, ˙o iſt eS ſelbſtverſtändlich,
daß der Geber weiß und zuſtimmt, daß die Meſſen erſt Im Laufe
einer längeren Zeit geleſen werden. Er ſtimmt alſo bei, daß die
Meſſen nicht innerhalb eines V  ahres, ondern erſt In längerer I
von dem rieſter perſolviert werden. Di kann Am ſo mehr ange  —  —
nommen werden, wenn mn einem Tte die Leute nicht Im Pfarramte,
ſondern bei einzelnen Prieſtern, beſonders bei ihrem Beichtvater die
Meſſen beſtellen. 168 trifft nun gerade n unſerem Falle 3 Weil
Paulus der ſpezielle Seelſorger der betreffenden Perſon war  . darum
hat ſie ihm auch die Sorge für die (Cele nach ihrem Tode über⸗
tragen, 61 kann und ſoll die Meſſen leſen, ſoweit und wann 8 ihm
möglich iſt, Er kann natürlich dieſe orge auch mit anderen Prieſtern
durch Weitergabe vbvon Intentionen teilen. Das iſt ſicherli der Wille
der Stipendiengeberin gew ſen, und Omi hat Paulus diesbezüglich
recht gehandelt.

St Florian. Profeſſor Aſenſtorfer
(Bination.) In einem Pfarrorte von ungefähr 1000

Seelen erkrankte plötzlich der Pfarrer in der Nacht von Samstag
auf Sonntag und fühlte ſich außerſtande, QAm Sonntag die heilige
eſſe 3 leſen Vor Uhr früh ließ 0 un ſeinen Kaplan rufen
und trug ihm auf, wie gewöhnlich die Frühmeſſe 3u leſen, da ſchon
eine große Anzahl von Gläubigen In der verſammelt ſei, welche
ſpäter unmögli eine heilige beſuchen könnten; EL ſolle aber
nach der heiligen Kommunion keine Durificatio und a01110 nehmen,

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ II. 1910 23


